Das Triple Nine-Kollektiv aus Basel, bestehend aus Fetch, Mr. Fierce, Johny Holiday (Brandhärd), Abart, Simon Ay Em, Thierry, Zitral und Jean Luc Saint Tropez, legt nach. Nachdem Abart sein Album „Wäggselspil“ in die Regale der Läden gestellt hat zieht nun Brandhärd nach und releaset zusammen mit Mamoney, einem MC aus Kameruns Hauptstadt Yaoundé, den Longplayer „Même Sang“.  Unterstützung haben die Mannen von zwei Ikonen am Mic bekommen – Black Tiger und der Brit-Rap-Barde Blade. Und eins sei vorweggenommen: Die Jungs ziehen alle Register. Mr. Fierce hat die MCs mit produktionstechnisch hoch stehenden Soundgerüsten versorgt und Johny Holiday lässt an den Ones-And-Twos Fader und Nadel glühen und veredelt „Même Sang“ mit seinen präzisen blitzsauberen Cuts. 

Wie die Zusammenarbeit über diese weiten Distanzen hinweg entstehen konnte, erklärt Fetch im Track „Brief / A toi frère“ gleich selber. Die Intention hinter dem Projekt von Brandhärd und Mamoney „Même Sang“ begreift, wer den Titel des Albums versteht: Gleiches Blut. „Ich gseh di bleich Innäsiitä vo mim Unterarm / mit dä blauä Venä und überleg’ schtundälang / wiä’s wohl wär wenn’s keini Schpiägäl gäbt / und mr drum nöd wüsst weli Huutfarb mär hätt […] Bluät isch Bluät isch rot wiä Paprika / überall uf dä Wält vo do bis Afrika […] On a tous le même couleur du sang / des rêves des ambitions même si sont différent“. Fetch und Mamoney legen ihre Verse dabei auf einen von pompösen Streicher-Sätzen getragenen Beat, der mit Herzschlag sowohl beginnt als auch ausklingt. Sehr beeindruckt hat mich beim Hören dieses Songs die unbändige Power der Raps von Mamoney. Generell empfinde ich die Raps des Kameruners MCs als die grosse Stärke des Albums, denn der Rapper vermag den Zuhörern dank seiner charakteristischen Stimme, seinen energiegeladenen Flows und seinen Emotionen,  fühlen zu lassen, was er ihnen mitteilt. Besonders deutlich wird dies auch auf dem Triple Nine-Track „Mit weihende Fahne / La Main au Coeur“, wo Mamoney mit der geballten Kraft seiner Worte über den Beat fegt, und auf dem darauf folgenden „Seul“, wo er seine Gedanken zum Thema Alleinsein mit charakterstarkem, teils stockendem Flow und monotoner Stimme zu verbildlichen vermag. Ein weiteres Album-Highlight ist der Track „Königin / Reine“, wo es Mr. Fierce gelungen ist, drei Minuten puren Soul zu vertonen. Ein weiteres beattechnisches Meisterstück ist das wunderschön soulige mit einem Schuss Funk versehene „Winter-Summer / De l’hiver à l’éte“. Was diesen Song für mein Empfinden ein wenig abwertet, ist der allzu kitschige Refrain. Ansonsten überwiegen aber doch die gute Eindrücke, die „Même Sang“ hinterlässt. Das Album ist facettenreich und hat Message, was vielen zeitgenössischen Produktionen fehlt. Sehr beeindruckend und grösster Pluspunkt der Kollabo von Basel und Yaoundé sind die Raps von Mamoney, neben dem der Brandhärd-MC Fetch teilweise ein wenig blass aussieht, und dies – das sei an dieser Stelle klar festgehalten, um Missverständnissen vorzubeugen – ist mitnichten auf die Hautfarbe bezogen. 

Das Schlusswort überlasse ich dem Triple Nine-Kollektiv, genauer gesagt dem Promo-Text zu „Même Sang“, da ich es nicht besser hätte formulieren können: „Même Sang ist ein grundehrlicher, und oft herrlich pathetisch vertonter Rap-Dialog zwischen zwei völlig verschiedenen Kulturen. Weltmusik im besten Sinn.“ 
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